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INSERAT

Ein 16-Jähriger hat am Mittwochabend
in Dietikon auf der Flucht vor der Poli-
zei mehrere Säckchen mit Marihuana
weggeworfen. Der Jugendliche konnte
verhaftet werden. Ihm wird unter ande-
rem Drogenhandel und Hinderung ei-
ner Amtshandlung vorgeworfen, wie
die Kantonspolizei mitteilt. Drei zivile
Polizisten waren kurz nach 21 Uhr am
Rainackerweg unterwegs. Als der Ju-
gendliche sie erblickte, rannte er davon.
Auf der Flucht warf er mehrere kleine
Säcklein weg. Er wurde eingeholt und
verhaftet. Die Polizisten lasen auf dem
Fluchtweg neun Plastiksäcklein mit je
5 Gramm Marihuana zusammen. Ein
Diensthund fand noch ein weiteres.
Beim mutmasslichen Drogenhändler
wurde an seinem Wohnort in Dietikon
eine Hausdurchsuchung durchgeführt.
Dort fand die Polizei weiteres Verpa-
ckungsmaterial sowie Hanfsamen. (SDA)

Dietikon

Ein 16-Jähriger
schmeisst auf der
Flucht Drogen weg

«Shoot one, take one, ACTION!» Nach
kurzer Pause rennen Kinder herum. Es
ertönen Trommelschläge und ein Junge
verkündet «Chinderversammlig!» Es
wird ruhig auf dem Spielplatz, die Kin-
der lassen alles stehen und liegen und
setzen sich zusammen.

So beginnt der Kurzfilm «L’enfance
est morte ... es lebe das Kind!» von Ste-
fan Baier und Heidi Christen, Leiter der
Theateria in Dietikon, und dem Filme-
macher Marcos Ramirez. Der Titel soll
zeigen, dass auch wenn man in die
Welt der Erwachsenen eintritt, das in-
nere Kind immer noch weiterlebt.

Die Kindheit wird begraben
Die Geschichte dreht sich um einen

Jugendlichen namens Coco, der sich
an der Schwelle zum Erwachsenwer-
den befindet. Sein grösster Wunsch ist
es, Clown zu werden, doch sein Vater
will, dass er einen seriösen Beruf lernt
und schickt ihn an ein Vorstellungsge-
spräch in einer Bank. Die Kinder kön-
nen nicht verstehen, weshalb Coco sei-
ne Kindheit hinter sich lässt und sehen
ihn als Verräter. Er erhält vom Kinder-
gericht die Höchststrafe — er muss sei-
ne Kindheit begraben. Dafür wird sym-
bolisch seine rote Clownsnase zu Gra-
be getragen.

Dieses Jahr wird das erste Mal zusam-
men mit den Kindern und Jugendlichen
ein Film gedreht. «Normalerweise las-
sen wir den Kindern beim Theaterspie-
len viel Interpretationsraum. Da wir
dieses Jahr aber einen Film drehen,
müssen wir mit Drehbuch arbeiten.
Das ist für alle Beteiligten eine Umstel-
lung», sagt Christen. Gleich am ersten
Drehtag dürfen alle lang aufbleiben,
denn es wird in der Nacht gefilmt. Die
Dunkelheit soll dabei die Traurigkeit
und das Erwachsene widerspiegeln.
Der Spielplatz hingegen stehe für das
kindliche und unbeschwerte Wesen,
sagt Ramirez. Den fertigen Film kann
man sich am 23.8.14 im Rahmen des
Freilufttheatertages im Stadtkeller Die-
tikon ansehen.

Kindheit in die Tasche stecken
Die Botschaft des Stücks sei, dass

man sein inneres Kind nie ganz verlie-
ren und bei Entscheidungen auf seinen
Bauch hören soll, erklärt Baier. Auf die
Idee für diesen Kurzfilm kamen die Au-
toren durch einen Satz von dem öster-
reichischen Theaterregisseur Max Rein-
hardt. «Theater ist der seligste Schlupf-
winkel für diejenigen, die ihre Kindheit
heimlich in die Tasche gesteckt und
sich damit auf und davon gemacht ha-
ben, um bis an ihr Lebensende weiter-
zuspielen.» Das sei auch für Baiers und
Christens Arbeit bei der Theateria
wichtig. «Wir müssen täglich daran
denken, unsere Kindheit nicht zu ver-
lieren, nur so können wir erfolgreich

mit Kindern arbeiten», sagt Christen.
Wahrscheinlich werden sie deshalb
von den kleinen Schauspielern so ge-
schätzt. «Ich habe schon ein paar Mal
mitgespielt. Ich mache auch wegen
Stefan und Heidi immer wieder mit.
Sie nehmen mich ernst und wissen,
wo meine Stärken liegen», sagt der 18-

jährige Silvan Fischbacher, der im
Film Coco darstellt. Ausserdem sei es
schön, jedes Jahr wieder bekannte Ge-
sichter zu sehen, ergänzt er. Auch die
Kinder, die zum ersten Mal mitspielen,
sind begeistert. «Mir gefällt es sehr gut
bei der Theateria und ich glaube, ich
werde nächstes Jahr wieder dabei

sein», erzählt Leon Wagner, neun Jah-
re alt.

Auch Coco hört am Ende auf seinen
Bauch und wird gegen den Willen sei-
nes Vaters Clown. Nach einigen Jahren
besucht der Vater endlich eine Vorstel-
lung und schenkt ihm als Zeichen der
Bewunderung eine rote Clownsnase.

Dietikon Die Theateria dreht mit Kindern einen Kurzfilm über das Erwachsenwerden

Die rote Nase wird begraben
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Bevor die erste Szene gedreht wurde,

musste geübt werden. Im Singsaal des

Schulhauses Steinmürli probten die Kinder

und Jugendlichen einen halben Tag lang.

Am Abend wurde es dann ernst. Um 21.30

Uhr fiel die erste Klappe auf dem Chrüz-

acher in Dietikon. CTE

Ein 20-jähriger Insasse des Massnahme-
zentrums Uitikon hat seine Betreuerin
attackiert und sexuell genötigt. Dafür
wurde der psychisch angeschlagene
Schweizer in eine stationäre Massnah-
me eingewiesen. Da der Strafprozess im
Rahmen eines abgekürzten Verfahrens
stattfand, war der Sachverhalt vor dem
Bezirksgericht Dietikon unbestritten.
Der heute 20-Jährige hielt sich am
17. Oktober 2013 im Rahmen einer Ar-
beitserziehung im Massnahmezentrum
auf. Bei bei der Rückgabe von Putzmit-
teln attackierte der Beschuldigte plötz-
lich seine über 30-jährige Anstaltsbe-
treuerin in einer Abstandszelle brutal.
Er packte sie und zog sie auf den Boden.
Obwohl die Frau in aufforderte aufzu-
hören, griff er zu seinem Glied und be-
fahl ihr, seinen Penis in den Mund zu
nehmen. Worauf sie mittels einer Reiss-
leine am Telefon einen Alarm auslöste.
Trotz des Signals, fasste er sie an einer
Brust an und steckte ihr vier Finger in
den Mund. Als er merkte, dass Hilfe un-
terwegs war, liess er von ihr ab. Der An-
greifer verschwand danach in Untersu-
chungshaft. Vor Gericht einigten sich
die Parteien auf ein Urteil. Der geständi-
ge Mann wurde wegen sexueller Nöti-
gung zu einer Freiheitsstrafe von 18 Mo-
naten verurteilt. Das Gericht schob die
Sanktion zugunsten einer stationären
Massnahme zur Behandlung von psy-
chischen Störungen auf, was die kleine
Verwahrung bedeutet. Er kann also erst
nach einer erfolgreichen Massnahme
auf seine Freilassung hoffen. Er wurde
verpflichtet, der Frau eine Genugtuung
von 7000 Franken zu bezahlen. (AIT)

Bezirksgericht Dietikon

Kleine Verwahrung
wegen Sex-Attacke


